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Donnerſtag den 18. April. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M. den 9. April. Hier iſt fol⸗ 
nde Publikation erſchienen: „Der Senat der 
eien Stadt Frankfurt an loͤbliche Bürgers und 
Einwohnerſchaft. „Welche verbrecheriſche That 
vor einigen Tagen in hieſiger Stadt verübt worden, 
ruht noch in dem Andenken des geſammten Publi⸗ 


kums. Durch den Schutz der Vorſehung, welche 


feit Jahrhunderten fo ſichtbar über dieſe Stadt 
gewacht hat, wurde größeres Unglück verhuͤtet. Je 
mehr die Wohlfahrt hieſiger Stadt durch eine et⸗ 
wanige Neuerung eines ſolchen Vorfalls gefährdet, 
wird, deſto heiligere Pflicht iſt es, daß ſaͤmmtliche 
Bürger und Einwohner mit den Behörden alle 
Kräfte aufbieten, und vereint dahin wirken, daß 
jeder Angriff auf die Ruhe und Erhaltung unſers 
Gemeinweſens vereitelt werde. — Das bereitwil⸗ 
lige Wirken der Stadtwehr und das muthige Be⸗ 
nehmen des Linien Militairs, welche ſich auch bei 
dieſem Anlaſſe betyätigt haben, gewähren die ſichere 
Buͤrgſchaft, daß die oͤffentliche Ordnung ferner 
werde aufrecht erhalten werden; und in 35 feſten 
Zuverſicht auf den auch jetzt ruͤhmlich erprob⸗ 
ten Sinn der hieſigen Angehoͤrigen und auf deren 
andhafte Aus dauer ſieht der Senat vertrauens⸗ 
der Zukunft entgegen. Beſchloſſen in Unſerer 
Großen Raths⸗Ver ammlung den 8. April 1833.“ 
In heutigen Amtsblatte befindet ſich folgende 
Aufforderung: „Da ſich aus der ſeither über die 
bedauerlichen Vorfälle am Abend des 3. d. M. ge⸗ 
führten Unterſuchung die Wahrſcheinlichkeit heraus⸗ 
ſtellt, daß Verwundete dahier beherbergt und ver— 
pflegt werden, ſo werden alle hieſigen Einwohner, 


bei welchen oder in deren Behauſung ſich Verwun⸗ 
dete befinden, und Alle, welche hiervon Kenntniß 
haben, an ihre Pflichten erinnert, und aufgefor⸗ 
dert, unverweilt und laͤngſtens binnen 24 Stunden 
die Anzeige davon bei unterzeichneter Stelle 

machen, um fo unfehlbarer, da durch Verheimſi⸗ 


chung ſich die Betheiligten ſchwerer Verantwort⸗ 


lichkeit ausſetzen. Frankfurt den 8. April 1833. 
4 a =; 2 Polizei: Amt.“ 


Hamburger Blättern zufolge, hat die Hohe 


Deutſche Vundes-Verſammlung einen zufriedenſtel⸗ 


lenden Bericht des Buͤrgermeiſters bon Frankfurt 


entgegengenommen. 

Die Hannoverſche Zeitung berichtet in einem Ar⸗ 
tikel aus Frankfurt a. M. vom 6. April: „Aus den 
halboffiziellen Artikeln der hieſigen Zeitung werden 
Sie den ungefähren Verlauf des Ereigniſſes erſe⸗ 
hen haben, deſſen wir erſtaunte Zeugen waren, 
Die Angabe, daß in hieſiger Stadt eine dumpfe 
Beſtuͤrzung herrſche, iſt indeſſen in eben dem Grade 
überfrieben, als der Ausdruck Ruheſtoͤrer für fo 
verruchte Moͤrder zu mild iſt. Gewiſſermaßen 


war das Ereigniß in unſern Stadt⸗Anzeigen vor⸗ 


her verkündigk. In dem Blatte vom 2. April fand 
woͤrtlich Folgendes: „„Zweites und (in dieſem 
Jahre) letztes Anerbieten. Um dem Wunſche meh⸗ 
rerer Herren, welche Privat Unterricht im Infan⸗ 
terie⸗Exereiren bei mir nehmen wollen, zu entſpre⸗ 
chen, bringe ich hiermit zur Kenntniß derer, welche 
noch geſonnen ſeyn moͤchten, ein Gleiches zu thun, 
daß ich gleich nach Oſtern damit beginne, indem 
ſaͤmmtliche Herren noch vor Ende dieſes Monats 


ein Examen zu beſtehen haben u. ſ. w. Ein Jeder 


von dieſem Anerbieten noch Gebrauch Machende 
beliebe ſich im Laufe dieſer Woche u. ſ. w. bei mir 
zu melden und Sorge zu tragen, daß ſein in Ge⸗ 
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brauch zu nehmendes Gewehr zur Zeit ganz fehler: 
frei iſt. P. H. Zwick.“ — Dieſer Mann, früs 
her beim hieſigen Anien-Militair angeſtellt, und 
dermalen Skribent, wurde am folgenden Tage an 
der Spitze eines von ihm geführten Haufens erſchoſſen. 
Raͤthſelhaft it es noch, wie es den Verſchwore⸗ 
nen gelingen konnte, ihre zahlreichen Verwundeten 
hinwegzubringen. Der Student Rupner hatte ſich 
auf der Haupt⸗Wache beim Aufſchlagen der Ge⸗ 
faͤngnißthuͤren verſpaͤtet, und wurde deshalb gefan⸗ 
gen genommen. So viel iſt jetzt ſchon offenbar, 
daß die Verſchwöͤrung ſich über mehrere Univerſitäaͤ⸗ 
ten und einen Theil unſerer Umgegend verbreitete. 
Die Ausführung ſelbſt kann nur von Hleſigen ge⸗ 
leitet geweſen ſeyn, wie denn die Beherbergung und 
Bewaffnung von mehr als 50 Menſchen und deren 
theilweiſes Entkommen, ein nicht allzubeſchraͤnktes 
Einverſtaͤndniß vorausſetzt. Dem Vernehmen nach 
trugen alle Theilnehmer ſchwarz roth und gelbe 
Binden. Ihr Geſchrei war: Es lebe die Freiheit! 
Im Namen derſelben boten ſie der herbeigeeilten 
Menge Gewehre und Patronen an. Jedoch fanden ſie 
durchaus keinen Anklang. So lange man die Plaͤne 
der Verſchworenen noch nicht beſtinnnter kennt, 
wird es ſchwer ſeyn, zu ſagen, ob ihr Unternehmen 
mehr an dieſer Theilnahmloſigkeit der hieſigen Ein⸗ 
wohner, oder an dem kraͤftigen Einſchreiten unſeres 
Linien⸗Militairs oder an dem Ausbleiben der von 
Außen gehofften Zuzuͤge ſcheiterte und gleich in ſei⸗ 
nem Beginn mißlang. So viel ſcheint ganz gewiß, 
daß es dabei auf unſere beſonderen ſtaͤdtiſchen Vers 
haͤltniſſe gar nicht abgeſehen war, ſondern daß die 
Pläne viel weiter gingen. Der Terrorismus, wel⸗ 
chen eine zum oͤfterſten geradezu aufruͤhreriſche 
Preſſe ungeſtraft über die öffentliche Meinungs⸗ 
- Aeußerung in einem großen Theile von Deutſchland 
ausübte, ſcheint die Verſchworenen über dieſe oͤf⸗ 
fentliche Meinung ſelbſt getäufcht zu haben. Nur 
auf dem Lande fanden fie größeren Anhang. Uber 
erſchreckend iſt der Gedante, daß ſich unter den 
ounten, die nicht verzagten, ohne allen Streit 
und ohne irgend eine Veranlaſſung pflichttreue Maͤn⸗ 
ner ſo kuͤhl und ſo meuchleriſch zu ermorden. Welche 
Freiheit follte auf dieſem Wege gewonnen werden?! 
Gott gebe, daß die voge des Vaterlandes geſicher⸗ 
ter ſei, als der Abgrund, der hier ſich zeigt, fuͤrchten 


Fan unſerer Univerfitäten Juͤnglinge finden 


läßt. Dieſer Vorfall berührt nicht bloß Frankfurt, 


ſondern auch alle benachbarte Bundes⸗Staaten und 


das ganze ſuͤdliche Deutſchland mit. — Hier wurde 


übrigens die Ruhe ſofort aufs Vollkommenſte wies 
der hergeſtellt.“ 
Frankreich. y 
Paris den 6. April. Herr Dupin d. a, ſoll ſich 
als Mitglied der Kommiſſion zur Prüfung des Ge. 
ſetzentwurfes in Betreff der Befeſtigung von Paris 


entſchieden gegen das von der Regierung angenom⸗ 
mene Syſtem einzelner Forts erklärt Be a 

Die Quotidienne enthält die Bittſchrift eines Ada 
vokaten in Montpellier, Herrn Gremer, an die Des 
putirten⸗Kammer, worin dieſer darauf antragt, den 
Marſchall Soult, die Miniſter des Innern und der 
Juſiiz und den General Bugeaud wegen willkuͤhr⸗ 
lücher Gefangenhaltung der Herzogin von Berry in 
Anklogeſtand zu verſetzen. 

Der in Nantes erſcheinende Breton meldet, daß 
in der Umgegend von Chollet mit dem Frübjahre 
ſich auch die Chouans wieder zu zeigen anfangen. 

Die Regierung hat Nachrichten aus Konftantis 
nopel bis zum 10. v. M. erhalten. Darf man 
den umlaufenden Angaben Glauben beimeſſen, ſo 
hätte Admiral Rouffin alle Anſtalten getroffen, um 
jene Hauptſtadt zu verlaſſen, nachdem jene Prote⸗ 
ftationen gegen den verlängerten Aufenthalt der ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte zu Bujukdere und der Einmarſch ruſ⸗ 
ſiſcher Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmet fruchtlos ges 
blieben. Man fügt hinzu, er habe einen lebhaften 
Wortwechſel mit dem Reis⸗Effendi gehabt, und in 
Folge derſelben feine Paͤſſe verlangt; was jedoch 
neuerdings dahin berichtigt wird, daß er nur in Pa⸗ 
= 15 Erlaubniß erbeten habe, ſich zuruͤckziehen zu 

ren. 

An eine Expedition nach der Schelde iſt wohl 
nicht mehr zu denken. Es heißt, der König von 
Holland babe gedroht, im Falle verſchärfter Zwangs⸗ 
maaßregeln — denn mit der bisherigen Kuͤſten⸗Blo⸗ 
kade ſoll es nicht ſehr Eruſt geweſen ſeyn — fein 
Heer in Belgien einrücken zu laſſen: kämen dann 
auch die Franzoſen den Belgiern wieder zu Hülfe, fo 


würde er immer Zeit behalten, daffelbe über die 


altniederlaͤndiſche Gränze zurückzuziehen: während, 
wie behauptet wird, dieſe letztere Gränze auf keinen 
Fall überſchritten werden darf, ohne den allgemei⸗ 
nen Frieden zu gefaͤhrden. 

General: Lieutenant Guilleminot iſt mittelſt K. 
Verordnung vom 30, v. M., die aber noch nicht 
im Moniteur erſchienen iſt, zum Gouverneur von 
Algier ernannt, Somit bätte Marſchall Soult wie⸗ 
der einen Sieg im Cabinette davon getragen. Die 
Sache war übrigens mit dem General ſchon vor 
ſeiner Reiſe nach Straßburg abgemacht, von wo er 
ſich auf kurze Zeit nach Carlsruhe begeben ſollte, 
um die Gränzberichtigung zwiſchen Frankreich und 
Baden zu Stande zu bringen. General Voirol geht 
proviſoriſch nach Algier. 

(Privatmittb. d. Allg. Preuß. St. Zeit.) Unſere 


Nachrichten aus Portugal reichen bis zum 24. Marz. 


Die Lage Dom Pedro's iſt danach ſo mißlich, daß 
man von einem Tage zum andern der Einſchiffung 
ſeiner Truppen entgegenſehen darf, inſofern er näm- 
lich die bendthigten Schiffe dazu erhält, denn der 
Bruch zwiſchen dem Kaifer und feinem Admiral 
ſcheint von der Art zu ſeyn, daß an eine Ausſoöhnung 


— 
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wohl nicht zu denken iſt. Die Expedition mußte 
von dem Augenblicke an als verfehlt betrachtet wer⸗ 
den, wo Dom Pedro nach feiner Landung bei Porto 
nicht im Siegeszuge auf Liſſabon los marſchiren 
konnte. Daß er hierzu der Zuneigung des Portus 
gieſiſchen Volkes oder doch mindeftend irgend einer 
ein flußteichen Partei bedurfte, verſteht ſich von ſelbſt, 
denn mit 8 — 10,000 Mann läßt ſich kein Land wie 
Portugal erobern. Unbegreiflich wird es daher im⸗ 
mer bleiben, wie der Kaiſer ſich über den in Por- 
tugal herrſchenden Geiſt fo ganz und gar täuſchen 
konnte. 

Zirkeln, daß eine hohe Perſon gleich nach deu erſten 
Vorbereitungen zu der Erpedition geſagt habe: „Il 
suffit que PEmpereur se mette à la tẽte de Pexpedi- 
tion pour la faire manquer.“ War hierunter ge⸗ 
meint, daß es dem Kaiſer an den nöthigen- Feld⸗ 
berru⸗Talenten zur Leitung eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens fehle, ſo mag dies allerdings gegründet ſeyn. 
Indeſſen ſcheint es mir außer allem Zweifel, daß 
duch der größte Feldherr bei den Mikteln, die ihm 
zu Gebote ſtanden, und namentlich bei der in Por⸗ 
tugal herrſchenden Stimmung, kein günftiges Ne: 
ſultat errungen haben würde, N 

(Privatmitth. d. Leipz. Zeit.) Briefe aus Toulon 

dom 31. März melden: Die Brigg „der Schwan“, 
welche am 6. Febr. von Toulon nach Alexandrien 
abſegelte, iſt heute hier gelandet und bringt von 
Alexandrien, das fie am 11. März verließ, folgende 
Nachricht mit: Der Paſcha von — nn 

ropoſitionen Frankreichs, w dmiral Rou 
An in — — — — — 
kation machte, nicht angenommen. — Der Admi⸗ 
ral hatte gleich nach geſchloſſener Akte einen Kourier 
nach Alexandrien geſchickt, um dem dortigen Fran⸗ 
zo ſiſchen Konful die Note Oeſterreichs, Englands 
und Frankreichs, die den Marſch des Siegers auf⸗ 
balten und Rußland allen Vorwand, zu interveni⸗ 
ren, benehmen ſollte, zu kommuniciren. en von 
Mimault erhielt foglei eine Audienz bei Mehmed. 
Nach einer kurzen Unterſuchung der Akte weigerte er 
ſich ganz und gar, feinem Sohne irgend eine In⸗ 
ſtruktion zu geben, feine Operationen einzuſtellen 
oder nur aufzuhalten. Er war fehr aufgebracht über 
die Art und Weiſe der ibm zu Theil gewordenen Bes 
handlung, beſonders weil man einen Entſchluß faßte, 
obne ihn zu confulriren, — Dieſe Nachrichten über 
den Orient aus Toulon machen bier ſehr viel Aufſe⸗ 
ben, man hält unſer Kabinet füt compromittitt und 
iſt {ehr geſpannt, wie ſich dieſe Angelegenheit ent⸗ 
wickeln wird. . 
Niederlande 
b Aus dem Haag den 7. April. Die Middel⸗ 

urger Beitans ſagt: „Nachrichten aus Flau⸗ 
dern zufolge, hat das Mißvergnügen beim Belgi⸗ 
ſchen Heere eine ſolche Hoͤbe erreicht, daß man vor 
ernſtlichen Folgen täglich beſorgt iſt. Beſtändig hört 
man von Zwiſten, Zweikampfen und tbdtlichen Vers 


Man erzählt ſich hier in den vornehmern 


wundungen. Mehr als 12 Stabs⸗Offiziere von gro⸗ 
Bem Verdienſt und drei Generale haben ihren Abs 
ſchied verlangt, falls nicht die bei der Belgifben 
Armee angeſtellten Franzoͤſiſchen Offiziere entlaſſen 
würden.“ e 

Ein in Rotterdam eingegangenes Handelsſchrei⸗ 
ben aus Smyrna vom 6. d. M. ertheilt die Verſi⸗ 
cherung, daß, nachdem der frühere Gouverneur des 
Großherrn wieder ſeine Funktionen angetreten, die 
7 Ruhe und Ordnung in Smyrna geherrſcht 

abe. 2 . 

8 Belgie n. ; 

Brüffel den 7. April. Es werden vier Lager 
errichtet werden, um einen Theil der Armee aufzu⸗ 
nehmen. Die gelagerten Truppen werden haufig 
große Mandver ausführen und in beftändiger Thaͤ⸗ 
tigkeit gehalten werden. Man wird dieſe Lager auf⸗ 
ſchlagen: bei Ravelle (Provinz Limburg), bei Weſi⸗ 
Capelle (Weſt⸗Flandern), bei Weſt⸗Wezel (Provinz 
Antwerpen) und bei Waterloo (Brabant.) 

Im Antwerpener Journal du Commerce lieſt man: 
„Auf Privat⸗Wegen erfahren wir, daß Frankreich 
und England beſchloſſen haben, das auf Holländi⸗ 
ſche Schiffe gelegte Embargo ſehr bald aufzuheben. 
Wir ſind geneigt, dieſe Mittheilung für richtig zu 
halten, weil fie uns nicht allein von ſehr glaubwür⸗ 
digen Perſonen zugekommen iſt, ſondern auch, weil 
wir wiſſen, daß Frankreich und England eingeſehen 
haben, daß, vermöge: der See⸗Aſſekuranzen, die 
Maaßregeln gegen die Schifffahrt Hollands ihren 
eigenen Unterthanen weit nachtheiliger ſind, als dem 
Niederländiſchen Handel.“ eg 

r roß brit an nien. 8 

London den 6. April. Die Staats⸗Einnahme 
Großbritanniens hat ſich in dem geſtern abgelaufe⸗ 


nen Rechnungs⸗Jahre auf 43,286,919 Pfd. Sterl. 


belaufen. 230,389 Pfd. mehr als im Jahre zuvor. 

Major Hill, der nach der Entlaſſung des Admi⸗ 
rals Sartorius ebenfalls ſeinen Abſchied nahm, iſt 
von Porto nach England zurückgekehrt. 

Dieſer Tage wurde ein Apotheker⸗Gehülfe, wel⸗ 
cher aus Verſehen einer Medizin Blaufäure beige 
miſcht und dadurch den Tod des Patienten verur⸗ 
ſacht hatte, vom Todten⸗Gerichte der Todtung ſchul⸗ 
dig erkannt. 


—2 . — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Dorf z. enthält Folgendes: (Eingeſ.) Es 
verlautet, daß wegen des bevorſtehenden Anſchluſſes 
des Kduigreichs Sachſen an das Preußiſche Zollſy⸗ 
ſtem die bedeutendſten Handlungen Leipzigs, die 
mit Engliſchen und Franzoͤſiſchen Manufakturwaa⸗ 
ren handeln, dieſe Stadt verlaſſen und ſich in Braun⸗ 
ſchweig oder Hamburg niederlaſſen werden. Das 
beißt mit andern Worten: der Feind der Saͤch⸗ 
fiſchen Gewerbe zieht ſich zurück. 


Folgendes ſind die Worte, welche den in den 


. 
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Grundſtein des neuen Braunſchweiger Schloſſes ge: 
legten Dokamenten hinzugefügt wurden: Aus der 
Asche des am 7. Septbr. 1830 niedergebrannten 
Schlosses steigt dieser Palast grösser und schö- 
ner empor, gegründet von der Hand des Her- 
zogs Wilhelm, des Fürsten, der Braunschweigs 

ohlfahrt aus drohenden Stürmen errettete, 
Unwandelbar stehe bis zu fernen Jahrhunder- 
ten dies Haus der Guelphen, und über Ihm 
leuchte in nie erbleichendem Glanze der Stern 
des Glücks. 


Man meldet Folgendes aus Biberach vom 26. 
d.: Am 19. ging ein benachbarter Bauer mit ſeinem 
Sohne von Warthauſen nach Staofflangen. Als 
fie durch ein Waͤldchen gingen, flog von einem Wei⸗ 
ber darin ſchwerfaͤllig ein großer Vogel ungefähr 
60 Schritte vor ihnen auf, und der Bauer warf 
einen im Wege liegenden Prügel nach ihm, womit 
er ihn traf, fo daß der Vogel betaͤubt zu Boden fiel, 
Der Bauer ſprang nach der Gegend, und fand ei⸗ 
nen ſehr großen Adler, der gerade wieder aufflie⸗ 
gen wollte, erwiſchte ihn aber noch bei einem Flü⸗ 

el. Nun begann ein Kampf, der Adler wehrte ſich 
ange und verwundete den Bauer mit feinen ſtar⸗ 
ken Krallen und dem Schnabel an mehreren Orten, 
bis der Bauer endlich über den zweiten Flügel auch 
Meifter wurde. Jetzt konnte er ihn bändigen, hielt 
ihm Süße und Flügel zuſammen, und brachte ihn 
heim, wo er ihn in einen Stall that und mit Fleiſch 
füttert. Der Adler mißt von einem ausgebreiteten 
Flügel zum andern 93 Fuß. 


Während des Jahres 1832 wurden 25,702 Be⸗ 
trunkene, davon 75,417 mannlichen und 10,291 
weiblichen Geſchlechts, von der Londoner Polizei 
aufgegriffen und, nachdem fie nuͤchtern geworden, 
wieder freigelaſſen. Vor den Magiftrat wurden in 
demſelben Jahre 6934 Betrunkene gebracht, wovon 
3429 mit einem derben Verweis entlaffen und 
3505 zu einer Geldſtrafe verurtheilt wurden. Die 
meiſten Betrunkenen fanden ſich in den Monaten 
Oktober, Dezember, Juli und November, die we⸗ 
nigſten in den Monaten April, Februar, Maͤrz und 
Januar; doch iſt der Unterfchied in den einzelnen 
Monaten überhaupt nicht ſehr bedeutend, denn die 
größte Abweichung in den Monaten Oktober und 
April iſt bei den Männern nur 1549 und 1149, bei 
den Frauen 1097 und 693, alſo ungefähr eine Dif⸗ 
ferenz von 400. 

In Paris wurden im vorigen Jahre 77,543 Per⸗ 
ſonen verhaftet, worunter 26,653 Frauen, und 
25,702 trunkene Individuen, worunter 10,201 Frauen; 
im Ganzen wurden im vorigen Jahre 4700 Perſonen 
mehr als im Jahre 1831 gefaͤnglich eingezogen; 
23,438 Frauen wurden mit polizeilichen Strafen be⸗ 
legt und 3656 Individuen vor die Gerichte verwieſen. 


ö Stadt⸗ Theater. 
Donnerflag den 18. April zum Benefiz der Demoif, 
Ida Wander: Aſchenbroͤdel, oder: Die 
Zaubberroſe, große Zauber⸗Oper in 3 Akten 
von Iſonard. — Zum Beſchluß: Die politifie 
renden Eckenſteher bei Rennedom. 
Freitag kein Theater. f 
Geſtern Abend entriß uns der Tod unfere liede 
kleine Marie in einem Alter von anderthalb Jah⸗ 
ren. Im Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen 
wir dieſe Anzeige unſern Verwandten und Freunden. 
Poſen den 17. April 1833. 


Culemann, Julie Culemann, 
Landgerichts⸗Rath und geb. Gumprecht. 
Hauptmann. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unferer $ 
Tochter Johanna mit dem Herrn Iſidor $ 
Levy aus Inowraclaw, zeigen Verwand⸗ 
$ fen und Freunden hiermit ergebenſt an 
J. A. Flatau und Frau. 
Poſen den 17. April 1833. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Flatau. 
Iſidor Levy. 
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ſchen Haufe, meiner früheren Wohnung gegenüber, 
Dr. Neuſtadt. 

Es empfiehlt tw zur Verfertigung don Naarars 
beiten, als Ohrgehange, Uhr- und Halöfchnüre, 
Armbaͤnder u. dergl. m. 

Jeannette Schülke, 
wohnhaft Schuhmacherſtraße No. 133. 
eine Treppe hoch. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 15. April 1833. 


Getreidegattungen. e 
(Der Scheffel Preuß.) e 8 ei 


Weizen 12 6 7 15. 
Roggen. [2760 — 28 — 
Gerſte * * * * Cie 16/— "Eu 17 

Hafer sin ir I Se 
Buchweizen 1 266 5 
Erbſen » 1 2 0. —| 20. — 251— 
Kartoffeln 39 — 2 — ur 10 


Stroh 1 Schock, à 
1200 fl. Preuß. 3 | —i—| 3 

Butter 1 Faß oder 

8 H. Preuß. I TO 


Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 15.— | * 


ch wohne Preite: Straße Nö. 1 I. im Wernere 


